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Rede, 


gehalten bei der Einweihung des neuen Schulgebäudes am 11. October 1866. 


Mit dem Gefühle der lebhafteſten Freude betrete ich dieſe Stelle, um Sie, hochgeehrte Anweſende, 
zum erſten Male in den Räumen zu begrüßen, welche die Fürſorge unſerer ſtädtiſchen Behörden 
geſchaffen und der Herr Vertreter der Patronatsbehörde ſo eben mit freundlichen Worten dieſer 
Anſtalt zur Benutzung überwieſen hat. Und wie könnte ich anders? Bringt doch der heutige Tag 
uns die Erfüllung eines Wunſches, den wir, die Lehrer und Lehrerinnen der Anſtalt, wie die uns 
anvertrauten Zöglinge und deren Eltern ſeit Jahren gehegt, und der je länger je mehr durch das 
wachſende Bedürfniß der Schule geſteigert wurde. Denn das ſeit der Gründung derſelben benutzte 
Lokal, urſprünglich zu Privatwohnungen beſtimmt, bot für Schulzwecke jo wenig geeignete Räumlich⸗ 
keiten dar, daß auch die angeſtrengteſten Bemühungen die Hinderniſſe nicht völlig zu überwinden 
vermochten, die ſich dem leiblichen und geiſtigen Gedeihen der Schülerinnen entgegenſtellten. 
Dieſer Umſtand bewog die Behörden unſerer Stadt, vor etwa zwei Jahren die Erbauung 
eines neuen Schulhauſes auf ſtädtiſche Koſten zu beſchließen. Ungeſäumt wurde ein geeigneter Platz 
ausgewählt und angekauft und zur Ausführung des Beſchluſſes geſchritten. Dank dem regen Eifer 
aller dabei Betheiligten, der von der Gunſt des Wetters unterſtützt wurde, gelang es, im vorigen 
Herbſte das Gebäude unter Dach zu bringen und während dieſes Sommers das Werk zu vollenden. 
Nun iſt es mit Gottes Hilfe fertig geworden und ſteht wohlgelungen da. Gewiß hat Jeder 
von Ihnen, hochgeehrte Anweſende, ſich an dem Anblick erfreut, den der ſtattliche und würdige Bau 
ſchon durch ſein Aeußeres darbietet; gewiß haben Sie mit nicht minderem Wohlgefallen die weiten 
hellen Räume, die zu dieſem Saale führen, durchſchritten und mit eben ſo großer Befriedigung das 
Beſtreben wahrgenommen, dem Haufe im allem feinen Theilen ein gefälliges und dem Schönheits⸗ 
ſinn wohlthuendes Anſehen zu verleihen. Es iſt ein charakteriſtiſcher Unterſchied dniſchen unſerer 
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Zeit und der Vergangenheit, daß, während man früher an Schullokale keine weiteren Anſprüche 
machte, als daß ſie den nothdürftigſten Raum zur Unterbringung der Schüler gewährten, man 
heute bei ſolchen Bauten auch äſthetiſche Rückſichten walten läßt und ſtatt der frühern düſteren, 
dumpfen und unheimlichen Stätten der Jugendbildung nunmehr freundliche, geſchmackvoll hergeſtellte 
und eingerichtete Räume ſchafft, in denen Lehrende und Lernende ſich wohlfühlen können. 

Aber bei einem Gebäude, welches praktiſchen Zwecken dienen ſoll, darf das Schöne nur das 
Kleid des Guten und Nützlichen ſein, und in dieſem Falle iſt man vor Allem darauf bedacht 
geweſen, es ſo einzurichten, daß allen Bedürfniſſen der Anſtalt nicht nur für jetzt, ſondern, ſoweit 
menſchliche Berechnung möglich iſt, für eine lange Reihe von Jahren auf das Zweckmäßigſte ent- 
ſprochen werde. Nicht allein, daß die Zahl der Klaſſenzimmer ſelbſt für eine etwa nothwendig 
werdende Erweiterung der Schule ausreichend iſt und jedes derſelben den Schülerinnen den erfor⸗ 
derlichen Raum und reichliches Licht gewährt, ſondern es ſind auch bei der Ausſtattung dieſer 
Räume, insbeſondere bei der Einrichtung der Tiſche und Bänke und der ſonſtigen Geräthe, alle 
Forderungen berückſichtigt, welche in neueſter Zeit hinſichtlich der Geſundheitspflege von competenter 
Seite, von Aerzten und Schulmännern, geſtellt worden. 

Daß ein ſolches Unternehmen nicht ohne erhebliche Opfer von Seiten der Stadt ausgeführt 
werden konnte, leuchtet auf den erſten Blick ein. Allein in richtiger Würdigung ihrer Aufgabe 
haben die Behörden derſelben erkannt, daß es keine weiſe Sparſamkeit iſt, den Unterrichtsanſtalten 
das Nothwendige zu entziehen, oder auch nur das Förderliche vorzuenthalten. Denn, was eine 
Stadt an die Bildung ihrer Jugend wendet, das iſt ein lohnendes Capital, welches ſicher ſeine 
Zinſen trägt; ſie ſtreut damit eine Saat, deren Früchte unausbleiblich ſind und, wie ſie ſchon der 
jetzigen Generation zu Gute kommen, — beſteht doch das höchſte Glück und der ſchönſte Reichthum 
der Eltern in wohlerzogenen Kindern — ſo auch Segen verbreiten werden über die kommenden 
Geſchlechter. 

So erblicken wir denn in dieſem neuen Schulgebäude nicht nur eine Zierde der Stadt, jon- 
dern zugleich ein Denkmal des Gemeinſinns unſerer Bürgerſchaft und des lebhaften Intereſſes 
ihrer Vertreter für das geiſtige Wohl der Jugend, für welches ihnen — und das iſt kein kleiner 
Ruhm — ſelbſt in ſchweren Zeiten kein Opfer zu groß erſcheint. Ganz beſonders aber muß es 
hervorgehoben werden, daß ſie hier ihren Eifer für das Schulweſen auf einem Gebiete der Ju— 
gendbildung bethätigt haben, deſſen Wichtigkeit erſt in neuerer Zeit zur Anerkennung gelangt iſt. 
Während ſeit Jahrhunderten die Gemeinden es als eine ihrer vornehmſten Pflichten angeſehen haben, 
für eine tüchtige Bildung ihrer Söhne zu ſorgen, hat man die Ausbildung der weiblichen Jugend 
bis vor Kurzem dem Zufall überlaſſen zu können, oder auch zu müſſen geglaubt. Vor etwa hun⸗ 
dert Jahren wurden die erſten Privatſchulen für Mädchen errichtet, und kaum ein Menſchenalter 
iſt es her, daß man dieſem Unterrichtszweige ein beſonderes Intereſſe zuwandte und die Anlegung 
von öffentlichen höheren Töchterſchulen begann, gegen deren Berechtigung freilich auch dann noch 
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von verſchiedenen Seiten und aus verfchiedenen Gründen Einwendungen erhoben wurden. Daß 
man jetzt das Bedürfniß ſolcher Anſtalten allgemeiner fühlt, geht aus dem Eifer hervor, mit wel⸗ 
chem größere und kleinere Städte es ſich angelegen ſein laſſen, theils derartige Schulen zu gründen, 
theils die vorhandenen zu verbeſſern und in Uebereinſtimmung mit der richtigeren Auffaſſung von 
dem Beruf des Weibes und ſeiner Stellung in der menſchlichen Geſellſchaft umzugeſtalten. Hat 
die Stadt Tilſit dieſe Auffaſſung ſchon an den Tag gelegt, als ſie vor nunmehr fünf Jahren eine 
öffentliche höhere Bildungsanſtalt für die weibliche Jugend gründete, ſo iſt das Werk, deſſen Vollen 
dung wir heute feiern, eine gewiß erfreuliche Beſtätigung dafür, daß ſie die Aufgabe, eine hö— 
here Bildung auch ihren Töchtern zugänglich zu machen, feſt im Auge behalten hat und das Ih— 
rige dazu zu thun entſchloſſen iſt, eine Schuld abzutragen, welche die Vergangenheit der Gegen⸗ 
wart hinterlaſſen. f 

Und ſo erfülle ich denn nicht nur eine mir obliegende amtliche Pflicht, ſondern ich thue, 
wozu mein eigenes Gefühl mich treibt, wenn ich den ſtädtiſchen Behörden hiermit den aufrichtig⸗ 
ſten und herzlichſten Dank ſage für das ſchöne Gebäude, das ſie heute unſerer Schule übergeben 
haben. Ich danke ihnen und allen denen, die bei der Leitung und Ausführung des Baues oder 
bei der Einrichtung des Lokals betheiligt geweſen ſind, und ſpreche dieſen Dank nicht blos in mei⸗ 
nem Namen aus, auch nicht blos im Namen der jetzt der Anſtalt als Lehrende oder Lernende An— 
gehörenden, ſondern zugleich im Namen derjenigen, die in künftigen Zeiten unter dieſem Dache an 
dem heiligen Werke der Jugendbildung arbeiten, und der künftigen Geſchlechter, die hier ihre gei⸗ 
ſtige Ausſtattung für das Leben empfangen werden! 

Indeſſen der beſte Dank iſt nicht der in Worten ausgedrückte, ſondern der durch die That 
bewieſene. Darum wird von Euch, den Schülerinnen dieſer Anſtalt, erwartet, — was ich in 
Eurem Namen verſprechen zu dürfen glaube, — daß Ihr bemüht ſein werdet, die Räume und 
Geräthe, welche mit ſo großem Koſtenaufwande für Euch hergeſtellt und beſchafft ſind, möglichſt 
in dem Zuſtande zu erhalten, in dem ſie ſich jetzt befinden, daß Ihr jede Beſchädigung derſelben 
zu vermeiden und zu verhüten ſuchen, und insbeſondere beſtrebt ſein werdet, durch Fleiß und er— 
freuliche Fortſchritte, durch Ordnungsliebe und gute Sitte Euch der Fürſorge würdig zu zeigen, 
welche die Behörden unſerer Stadt Euch zugewendet haben. Für uns aber, die wir berufen ſind, 
an dieſer Bildungsſtätte zu wirken, liegt in dem Ereigniß, welches die Veranlaſſung zu unſerem 
heutigen Dank⸗ und Freudenfeſte iſt, eine dringende Aufforderung, mit Aufbietung aller unſerer 
Kräfte das Werk zu fördern, welches uns übertragen iſt. Der äußere, ſicht bare Bau tft 
vollendet, nun ſoll der innere, geiſtige in Angriff genommen werden; wohl uns, wenn dieſer 
ſo gelingt wie jener! Manche Schwierigkeiten ſind hier zu überwinden, die dort nicht vorhanden 
waren.» Holz und Stein fügt fi dem menſchlichen Willen leichter als das geiſtige Material, die 
in der Seele ſchlummernden Kräfte und Neigungen. Was Maurer und Zimmermann zu Tage 
fördern, das ſehen ſie und können an Mangelhaftem und Mißlungenem zu 48 Zeit noch 
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beſſern; was unter der bildenden Hand des Lehrers und Erziehers die jugendliche Seele wird, 
entzieht ſich oft auch der ſchärfſten Beobachtung und offenbart ſich erſt dann, wenn jede weitere 
Einwirkung der Schule ausgeſchloſſen iſt. Und ginge auch Alles nach den Wünſchen der Werk⸗ 
leute, fie können den Bau nicht vollenden; fie führen im beſten Falle ihn in feinen Grundlinien 
und Umriſſen aus, das Uebrige müſſen ſie dem Leben überlaſſen. 

Aber ſolche Schwierigkeiten dürfen nicht muthlos machen. Wie vom Haushalter nicht mehr 
gefordert wird, denn daß er treu ſei, ſo wird auch von den Werkleuten bei dieſem geiſtigen Bau 
nicht mehr verlangt, als daß Jeder an ſeiner Stelle und nach der ihm verliehenen Gabe das 
Seinige thue mit aller Treue und Gewiſſenhaftigkeit, den Ausgang dem Baumeiſter anheimſtellend, 
in deſſen Dienſt wir Alle ſtehen. Und wir werden nicht ohne Erfolg arbeiten, wenn wir ein deut⸗ 
liches Bild von dem Plan, der unſerem Bau zu Grunde liegt, in unſerer Seele tragen, und bei 
Allem, was wir ſchaffen, das Einzelne in Einklang ſetzen mit dem Ganzen, dem es dienen und 
in das es ſich einfügen ſoll. 

Die Bildung der weiblichen Jugend iſt unſere Aufgabe. Wie aber ſoll die weibliche 
Jugend gebildet werden und für welchen Zweck? Darüber gehen die Meinungen weit aus einan⸗ 
der. Daß es ſich hier um andere Ziele handelt, als in der Knabenſchule, iſt einleuchtend. Wäh⸗ 
rend dieſe ihre Schüler unterrichtet und erzieht, damit ſie dereinſt als Männer im öffentlichen Le⸗ 
ben zum Nutzen der größeren Gemeinſchaft, der ſie angehören, ihre Fähigkeiten verwerthen, liegt 

das Feld, für welches die Mädchenſchule ihre Zöglinge ausrüſtet, in den engern Kreiſen der menſch⸗ 

lichen Geſellſchaft und ſteht nur im mittelbaren Zuſammenhange mit dem öffentlichen Leben. 
Allerdings hat ſich in neuerer Zeit immer mehr die Anſicht Bahn gebrochen und Zuſtimmung er⸗ 
worben, daß das weibliche Geſchlecht von ſolchen Berufsthätigkeiten im geſchäftlichen Leben nicht 
ausgeſchloſſen werden dürfe, zu welchen es durch ſeine Anlagen und Kräfte befähigt und berechtigt 
iſt, und durch welche ihm die Möglichkeit gewährt wird, ohne Verleugnung feiner natürlichen Ei⸗ 
genthümlichkeit ſich eine ſelbſtſtändige äußere Exiſtenz zu verſchaffen. Mit anerkennenswerthem Ei⸗ 
fer hat man Vereine gebildet, welche darauf ausgehen, das Gebiet der weiblichen Erwerbsfähig⸗ 
keit zu erweitern, und Anſtalten gegründet, welche die zu den verſchiedenen Zweigen derſelben er⸗ 
forderliche Vorbildung geben ſollen. Wird auch auf dieſe Weiſe die Sorge manches Familienva⸗ 
ters um die Zukunft feiner Töchter weſentlich erleichtert, und vermag die Mädchenſchule viel dazu 
zu thun, die Erreichung des angedeuteten Zweckes durch die Bildung, die ſie ihnen gewährt, zu 
ermöglichen, ſo kann doch die höchſte Aufgabe der Schule nicht in der Vorbereitung für ſolche ſpe⸗ 
clelle Berufsarten beſtehen; fie hat vielmehr ihre Schülerinnen für diejenigen Lebenskreiſe vorzu⸗ 
bilden, in welchen das Weib feine naturgemäße, nicht blos durch die ſocialen Verhültniſſe bedingte 
Wirkſamkeit zu entfalten berufen iſt, zunächſt für die Famil ie. 

Wie es im Alterthume Priefterintten gab, die im Tempel der Veſta das heilige Feuer zu 
bewahren hatten, Jo iſt auch jetzt und zu allen Zeiten das Weib Prleſterin am Altare der Häus⸗ 


lichkeit. Hier iſt fein unbeſtrittenes Reich, zwar in enge Grenzen eingeſchloſſen, aber von wie ho⸗ 
her Bedeutung! 


„Der Mann muß hinaus 
Jus feindliche Leben, 
Muß wirken und ſtreben, 
Und pflanzen und ſchaffen, ' 
Erliſten, erraffen, 
N Muß wetten und wagen, 
Das Glück zu erjagen.“ — — 


Aber „— Drinnen waltet 
Die züchtige Hausfran, 
Die Mutter der Kinder, 
Und herrſchet weiſe 
Im häuslichen Kreiſe, 
Und lehret die Mädchen 
Und wehret den Knaben, 
Und reget ohn' Ende 
Die fleißigen Hände, 
Und mehrt den Gewinn 
Mit ordnendem Sinn.“ 


Hier blühen dem Menſchen die ſtillſten, aber auch reinſten Freuden; hier werden die Bande, 
durch welche die Natur den Menſchen mit dem Menſchen verbunden hat, daß er lerne, nicht in 
e engherziger Selbſtſucht für ſich, ſondern in hingebender Liebe für Andere zu leben, feſter geknüpft 
und gepflegt, hler die erſten Keime gelegt zu allen den Eigenſchaften des Menſchen, die im reife⸗ 
ren Alter in ihrer Geſammtheit ſeinen Charakter ausmachen. Wie der Baum, deſſen mächtiger 
Stamm und weit ausgebreitete Krone unſere Bewunderung erregt, ſeine Kraft vorzugsweiſe in 
der Tiefe der Erde gewonnen hat, in deren ſtiller Verborgenheit ſeine Wurzeln die kräftige 
Nahrung einſogen, ſo würden wir auch, könnten wir den Anfängen menſchlicher Handlungen und 
Charaktere bis in die Geheimniſſe des Kindeslebens nachſpüren, oft die Keime großer Thaten, die 
zum Wohle eines Volkes, zum Heile der Menſchheit vollbracht ſind, in der Zeit und an der 
Stelle entdecken, wo das Auge der Mutter über die erſte Entwickelung der kindlichen Seele wachte, 
wo ihre Hand das in derſelben liegende Gute hervorzog und pflegte, das Schlimme zurückdrängte 
und bekämpfte, wo ihr Wort in dem Kinde den Sinn für die idealen Güter des Lebens weckte 
und es einführte in die geiſtige Gemeinſchaft ſeiner Nation. Nicht ohne Grund nennen wir die 
? Sprache, in welcher unſer Denken und Empfinden feinen erſten Ausdruck fand, unſere Mutter⸗ 
ſprache. Denn von den Lippen der Mutter vernahmen wir zuerſt den Klang der menſchlichen Rede 
in der Form, die der Geiſt unſeres Volkes geſchaffen hat und die deshalb allezeit das feſteſte 
Band zwiſchen denen bildet, die ihm angehören; in ihr offenbart ſich die ihm eigene Art zu den⸗ 
len und zu empfinden, die ganze Kraft und Fülle ſeiner Liebe und ſeines Haſſes, in ihr verneh⸗ 
men wir den Pulsſchlag ſeines Herzens. 
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So iſt es die Mutter, welche die edelſten Gefühle, die in einem Volke heimiſch find, die 
hervorſtechendſten Richtungen ſeines geiſtigen Lebens und Strebens, mit einem Worte ſeine natio⸗ 
nalen Charakterzüge auf das nachfolgende Geſchlecht überträgt. Wenn zu den beſondern Eigen⸗ 
thümlichkeiten, in denen ſich das Weſen des deutſchen Volkes kundgiebt, die Tiefe des Gemüths— 
lebens und ein mächtiger Zug nach dem Idealen hin gezählt werden, durch wen werden ſie von 
Geſchlecht auf Geſchlecht vererbt, als durch die deutſchen Frauen? Und nicht durch den ſüßen Laut 
der Mutterſprache, nicht durch den erſten geiſtigen Verkehr der Mutter mit dem Kinde allein ge- 
ſchieht das, ſondern mehr noch durch die dem Charakter des Volkes eutſprechende und in ihm wur- 
zelnde Familienſitte, die das Beſte, was in dem Weſen eines Volkes liegt, treu bewahrt und 
immer neue Blüthen eines kräftigen nationalen Lebens treibt. Immer noch iſt nach den Zeiten 
der Verwilderung und Zerrüttung, welche über unſer deutſches Vaterland hereinbrachen und es dem 
Verfall nahe brachten, ein neues, beſſeres Leben aus dem Schooße der Familien hervorgegangen, 
wenn hier der Grund zu der ſittlichen Tüchtigkeit gelegt wurde, welche die Bedingung und ein⸗ 
zige Quelle wahrer Selbſtſtändigkeit und Freiheit iſt. Der Geiſt aber, der in der Familie herrſcht 
und in ihrer Sitte zur Erſcheinung kommt, wird weſentlich beſtimmt durch die Frau und ihr 
ſtilles, aber das ganze Familienleben durchdringendes Walten. 

Auf ſolche Weiſe vermag das Weib im engen Familienkreiſe weit über dieſe Begrenzung hinaus 
ſegensreich zu wirken. Ebenſo bedeutſam ſoll und kann ſein Wirken ſein in dem Kreiſe, in den der 
häusliche ſich erweitert, im geſelligen. Denn ihm iſt es gegeben, durch beſondere Empfäng⸗ 
lichkeit für alles Gefällige und Anmuthige, durch feinen Takt und reiches Geſchick dem geſelligen 
Verkehr der Menſchen einen höheren Reiz zu verleihen und ihr Zuſammenleben durch den Genuß 
ſinniger Freuden zu verſchönern. Wenn aber der Dichter, deſſen Worte ich vorhin anführte, mit 
vollem Recht von den Frauen ſagt: „Sie flechten und weben himmliſche Roſen ins irdiſche Le⸗ 
ben“, jo hat er damit doch nur die eine Seite ihres Berufes bezeichnet. Nicht nur die Verſchö⸗ 
nerung, ſondern die Veredlung und Sittigung des geſelligen Lebens iſt ihre Aufgabe; durch ihre 
Gegenwart allein ſollen fie alles Rohe und Gemeine bannen, mit ſauftem Geiſte alles Herbe mil- 
dern, die ſtreitenden Gegenſätze vermitteln und verſöhnen, und Wunden heilen durch liebevolle 
Theilnahme und hilfreiche Hand. a 

Und in dieſem Sinne öffnet ſich ihrer ſegensreichen Wirkſamkeit auch der weite Kreis der 
Menſchheit. Nicht auf dem Markte des Lebens eine geräuſchvolle, die Aufmerkſamkeit der 
Menge auf ſich ziehende Thätigkeit auszuüben, wohl aber in aller Stille ihren Nebenmenſchen ohne 
irgend welche engherzige Beſchränkung zu helfen, wo Hilfe noth thut, Schmerzen zu ſtillen, leib 
liches und geiſtiges Elend zu lindern, mit einem Worte, Werke der echten Menſchenliebe zu voll⸗ 
bringen, wer verſteht es beſſer und vermag es mehr, als edle Frauen? Wir haben es in jüngſter 
Zeit erlebt, auch an unſerem Orte, mit welcher Selbſtverleugnung die Mildthätigkeit der Frauen 
und Jungfrauen ſelbſt das Schwerſte vollbringt, um fremde Noth zu ſtillen, im Geiſte wahrer 
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Samariterliebe, die nicht erſt fragt, wer und woher der Bedürftige iſt, der es genug iſt, daß ein 
Menſch ihrer bedarf und daß fie helfen kann. Wahrlich, wenn das weibliche Geſchlecht in fo vie— 
len anderen Beziehungen für das ſchwächere angeſehen wird, auf dieſem Gebiete offenbart es eine 
Kraft, an welche die männliche nicht reicht! 

Fragen wir aber, worin dieſe Kraft ihren Grund hat, woraus ſie entſpringt, ſo läßt ſich 
die Antwort in Einem Worte geben. Es iſt nicht dieſe oder jene einzelne Eigenſchaft, es iſt nicht 
ein beſonderes Talent, nicht eine Kunſt, die man erlernen könnte, — es iſt die ganze Perſönlich⸗ 
keit, zu der die in der weiblichen Natur liegenden Anlagen ſich harmoniſch entwickelt haben und die 
wir die Weiblichkeit im edelſten und höchſten Sinne des Wortes nennen, dieſer kleinſte Kern, 
der die höchſte Kraft in ſich ſchließt, das innere Weſen, von dem der Apoſtel Petrus ſpricht, wenn 
er von den Frauen ſagt: „Ihr Schmuck ſoll nicht auswendig ſein mit Haarflechten und Gold- 
umhängen oder Kleideranlegen, ſondern der verborgene Menſch des Herzens, unverrückt mit ſanftem 
und ſtillem Geiſt, das iſt köſtlich vor Gott.“ Dieſen „verborgenen Menſchen“, das innerſte We- 
ſen der weiblichen Natur zu entwickeln, iſt die Aufgabe aller weiblichen Erziehung, und darum auch 
der Mädchenſchule. Sie kann die Weiblichkeit zwar nicht anlehren, wohl aber pflegen und fördern, 
wenn die Obhut des Elternhauſes den zarten Keim derſelben bewahrt und genährt hat. Sie darf 
ſich dieſer Aufgabe nicht entziehen, ja, fie darf ſich keine andere ſtellen, wie ſehr auch von der Zelt— 
ſtrömung getragene Forderungen ſie in andere Bahnen zu drängen ſuchen. Die Luſt an eitlen 
Dingen, das Verlangen nach einem bunten Wechſel zerſtreuender Vergnügungen herrſcht in unſern 
Tagen nicht blos im Kreiſe der Erwachſenen, auch die Kinder werden mit in den Strudel hinein— 
geriſſen und dadurch des Glückes beraubt, die Jahre der Kindheit in anſpruchsloſer Einfachheit 
als Kinder zu verleben. Man kann oft die Zeit nicht erwarten, ſie in den Reihen der Erwachſe— 
nen zu ſehen und an deren Genüſſen theilnehmen zu laſſen. Daß dadurch für die geſellſchaftliche 
Tournüre Manches gewonnen wird, iſt nicht zu verkennen; welchen Schaden aber die nur in ſtiller 
Verborgenheit und langſam ſich zur Reife entwickelnde Weiblichkeit dabei erleidet, bedenken die 
Meiſten nicht. 

Die Schule darf durch die Zumuthungen, die in dieſer Beziehung an ſie gerichtet werden, 
ſich nicht beirren laſſen; ſie muß den Grundriß, den ihr Beruf ihr vorgezeichnet hat, feſt im Auge 
behalten und ihre Sorge vor Allem darauf richten, dem Bau eine feſte Grund lage zu geben. 
Und welche könnte für den Bau, um den es ſich hier handelt, wohl feſter und ſicherer ſein, als 
die religiös-ſittliche? Wenn die wahre Sittlichkeit überhaupt im innigen Zuſammenhang mit der 
Religion ſteht, ſo findet die des Weibes in derſelben ihre einzige Quelle und ihren ſicherſten Halt; 
ſie wird in allen ihren Aeußerungen von ihr beherrſcht und erfüllt. Denn im weiblichen Seelen⸗ 
leben iſt das Gefühl überwiegend und beſtimmt vorherrſchend die Richtung und die Kraft des 
Willens. Während Verſtand und Vernunft des Mannes darnach ringt, zu erkennen, „was die Welt im 
Innerſten zuſammenhält“, empfindet das Gemüth des Welbes die Wahrheit, die der Mann ſucht, 
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als ſicheres Eigenthum, und wenn es zu Zeiten dennoch in ein Wirrſal von Zweifeln geräth, fo 
führt ein richtiges Gefühl es wieder auf die rechte Stelle zurück, und die wechſelnden Erfahrungen 
des Lebens machen es nur feſter in der „gewiſſen Zuverſicht des, das man hoffet, und nicht zwei⸗ 
felt an dem, das man nicht ſiehet“. Daher muß die Mädchenſchule die Empfänglichkeit ihrer Zög⸗ 
linge für religiöſe Eindrücke pflegen, durch den Unterricht dem Gemüth die rechte Nahrung zufüh⸗ 
ren, das Bewußtſein von der Gemeinſchaft mit Gott und die Liebe zu ihm ſtärken und den 
Willen frühzeitig gewöhnen, ſich in Demuth vor dem höheren Willen zu beugen, der über Alles 
herrſcht im Himmel und auf Erden. „Von Jugend auf hab' ich gelernt gehorchen“, ſagt Iphige— 
nie, „erſt meinen Eltern und dann einer Gottheit, und folgſam fühlt' ich immer meine Seele am 
ſchönſten frei.“ Das iſt die Religion des Weibes, aus der alle jene Tugenden hervorgehen, welche 
ſich zu dem Ideal der Weiblichkeit vereinigen, der einfache, beſcheidene Sinn, die Willigkeit zum 
Guten, die Treue in der Erfüllung der Berufspflichten, die fromme Ergebung in die Rathſchlüſſe 
Gottes, die ſelbſtverleugnende Hingebung im Dienſte der Nächſtenliebe. Dieſe Religion kann 
nicht gelernt, ſie muß geübt werden; was auf religiöſem Gebiete gelernt wird, hat nur Werth, 
wenn und inſoweit es den ganzen Menſchen erfaßt, ſein Herz von dem Ungöttlichen reinigt, von 
der Selbſtſucht befreit und geſchickt macht, das ganze Leben zu einem beſtändigen Gottesdienſt zu 

geſtalten. Offenbart uns in der heiligen Geſchichte Maria, die zu den Füßen des Heilandes 
ſitzt, um von ſeinen Lippen Worte des ewigen Lebens zu vernehmen, die eine Seite der weiblichen 
Religioſität, ſo erkennen wir die andere in der geſchäftigen Thätigkeit, mit welcher Martha ihre 
Liebe zu ihm zu beweiſen ſucht. 

Solche Richtung dem Gemüthe ihrer Schülerinnen zu geben, und zwar nicht nur als zeit⸗ 
weilige Stimmung, ſondern als dauernde Geſinnung, iſt die erſte Pflicht und Aufgabe der Mädchen⸗ 
ſchule; erfüllt ſie dieſe, ſo darf ſie getroſt weiterbauen und hoffen, daß auch die übrige Arbeit ihr 
gelingen werde. Wie in dem Hauſe, in dem wir heute zum erſten Male verſammelt ſind, auf 
feſtem Fundament ſich die ſchönen, weiten Räume erheben, in welche die Sonne ihr freundliches 
Licht hineinſendet, fo hat die Schule auf der Grundlage der religiös-ſittlichen Bildung die Er- 
kenntnißkräfte ihrer Zöglinge auszubilden und den Geiſt derſelben mit dem Wiſſen auszu⸗ 
ſtatten, welches fie befähigt, an dem geiſtigen Leben ihrer Zeit und der Kreiſe, in denen ſie ſich 
dereinſt bewegen ſollen, theilzunehmen. Denn wenn auch der Umfang des Wiſſens nach den Ver⸗ 
hältniſſen, in die ſie vorausſichtlich ſpäter eintreten werden, und nach dem Maße der individuellen 
Fähigkeiten verſchieden ſein muß, ſo wird doch heutzutage Niemand mehr ernſtlich behaupten, daß 
Verſtandesbildung und Kenntniſſe mit wahrer Weiblichkeit unverträglich, oder auch nur dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte überflüſſig ſeien. Mit welchem Rechte wollte man ihm Bildungsfähigkeit oder 
das Recht auf höhere Bildung auch nach dieſer Seite hin abſprechen, da es doch alle die Erkennt⸗ 
nißaulagen, die den Männern von der Natur verliehen ſind, ebenfalls beſitzt, und außerdem einen 
höheren Grad von Erregbarkeit, ein lebhaftes Intereſſe, eine feine Beobachtungsgabe, jo daß nicht 
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ſelten bis zu einer gewiſſen Grenze Mädchen ſchnellere Fortſchritte machen als Knaben? Wenn 
die, Mädchen durch den Unterricht im klaren, geordneten Denken geübt, mit den bedeutſamen Er. 
ſcheinungen in der Natur und im Menſchenleben bekannt gemacht, zum Verſtänduiß und ſinnigen 
Genuß des Schönften und Beſten, was der Geiſt des Menſchen in Kunſt und Litergtur hervorge⸗ 
bracht hat, angeleitet werden und ſo ſchon früh lernen, über die Welt, die ſie umgiebt und in der 
ſie zu wirken berufen ſind, nachzudenken, ſollte dies ihrem weiblichen Sinne ſchaden? 

Allerdings wird es das, wenn der Verſtand auf Koſten des Gemüths ausgebildet wird, wenn 
die Kenntniſſe ſo erworben werden, als hätten ſie ſchan an ſich einen Werth, als verleihe ſchon ihr 
Beſitz einen Vorzug. Bei Männern können wohl bisweilen Kenntniſſe und Fertigkeiten zur Aus⸗ 
übung eines ſpeciellen Berufs ſehr nützlich ſein, ſelbſt wenn ſie nicht mit einem tüchtigen Charakter 
verbunden ſind. Nicht ſo bei Frauen; hier werden Kenntniſſe, und verbreiteten ſie ſich über die 
verſchiedenſten Gebiete des Wiſſens, und ſtreifte ihr Umfang an die Grenzen der Gelehrſamkeit, 
— ſie werden werthlos und wirken abſtoßend, wenn fie der echten Weiblichkeit auch nur den ge⸗ 
ringſten Abbruch thun. Was das Mädchen lernt, das muß es für ſeine Geſammtbildung verar⸗ 
beiten können, fein ganzes inneres Weſen muß dadurch pervollkommnet und veredelt, ſeine geiſtige 
Lebenskraft geſtärkt werden, wie die Pflanze aus der Erde und Luft wohl die verſchiedenſten Nah⸗ 
rungsſtoffe in ſich aufnimmt, aber nicht, um fie ſo, wie ſie aufgenommen find, in ſich aufzuſam⸗ 
meln, ſondern um fie in ſich zur Neubildung ihrer Organe zu verarbeiten und dadurch die Kraft 
zu gewinnen, zu wachſen, zu blühen und Frucht zu tragen. 

Darum darf der Mädchenunterricht feine Stoffe aus allen Gebieten des menſchlichen Wiſſens 
und der menſchlichen Erkenntniß entnehmen, denn ſie bieten alle in reichem Maße heilſame Nah- 
rung für den weiblichen Geiſt, aber er muß fie jo behandeln, daß die eben geſchilderte Ein ſei— 
tigkeit vermieden wird, und ebenſo die auf der andern Seite liegende Gefahr der Scheinbil— 
dung, die ſich überall an dem genügen läßt, was auf der Oberfläche ſchimmert, ja eben nach 
dieſem haſcht, weil es leicht zu erwerben und zur Befriedigung der Eitelkeit leicht zu verwerthen iſt. 
Was an ſolcher ſcheinbaren Bildung gewonnen wird, iſt eigentlich gar keine Bildung; es hat keine 
Wurzeln und darum auch keine Wirkung auf den innern Kern des Menſchen und ſchädigt die 
Wahrhaftigkeit. Die Schule aber darf nicht dem Schein dienen; was ſie giebt, muß echt ſein, 
und das iſt es nur, wenn es eine wahrhaft bildende Kraft in ſich trägt, wenn es auf den Grund 
der Seele dringt, und hier in der ſtillen Werkſtatt des Geiſtes Licht verbreitet und Leben weckt. 

Wie weit ihr dies bei ihren Zöglingen gelungen, zeigt ſich am deutlichſten, wenn dieſelben 
die Schule verlaſſen. Wie viele empfinden dann, falls nicht die häuslichen Verhältniſſe ihnen ſo— 
fort eine praktiſche Beſchäftigung zuweiſen, eine Leere in ihrem Daſein, die ſie nicht auszufüllen 
verſtehen, ſie wiſſen mit ſich und mit ihrer Zeit nichts Rechtes anzufangen; was ſie an geiſtigem 
Gut aus der Schule mitgebracht, verflüchtigt ſich in kurzer Zeit, und ſie finden bald nur an eitlen 
Zerſtreuungen und nichtigem Zeitvertreib Gefallen. Wie anders, wenn durch die Se der Trieb 
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nach Erweiterung ihres Wiſſens in ihnen geweckt iſt und ſie in gründlichen Kenntniſſen die Mittel 
erworben haben, aus Natur und Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben die ihrer Individualität entſpre⸗ 
chenden Bildungsſtoffe zu gewinnen, wenn ihr Sinn ſich immer mehr auf das Weſen der Dinge 
richtet, ſtatt auf ihren Schein, ihr Auge immer ſchärfer wird für die Erkenntniß der tieferen Be⸗ 
deutung des Lebens, wenn dieſe Einſicht immer mehr auch ihren Willen veredelt und zu einer 
Thätigkeit reizt, durch welche die wahre Weiblichkeit ihrem Leben einen gediegenen, fruchtbringenden 
Inhalt giebt. Das iſt die höhere Stufe der Vorbildung für ihren Beruf, und in welchen Kreis 
dann ſpäter die Vorſehung ſie auch ſtellen, welche Aufgabe ihnen zu Theil werden möge, ſie wer⸗ 
den nicht blos ein Schmuck, ſondern ein Segen für ihre Umgebung ſein. 

Eine ſolche Bildung der weiblichen Jugend zu geben, das, hochgeehrte Anweſende, iſt das 
Werk, an dem in dieſen Räumen gearbeitet, der Bau, der in ihnen ausgeführt werden ſoll. Wenn 
aber für jedes menſchliche Unternehmen die Wahrheit des Spruches gilt: Wo der Herr nicht das 
Haus baut, da bauen umſonſt, die daran bauen, ſo empfinden wir es um ſo lebhafter, daß ohne 
den Segen, der von oben kommt, all unſer Thun vergebens iſt. Und darum bitten wir ihn, von 
dem alle gute und alle vollkommene Gabe kommt, daß er dies Haus in ſeine Obhut nehme 
und in dem Werke, das hier vollbracht werden ſoll, ſeinen Geiſt walten laſſe, auf daß auch von 
dieſer Stätte aus der Segen eines frommen, innigen und ſinnigen, echt deutſchen Gemüthslebens 
fi) in weitere und immer weitere Kreiſe verbreite! 


Schulnachrichten. 
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A. Chronik. 


In dem verfloſſenen Schuljahre, welches am 12. April v. J. begann, war das erfreulichſte 
Ereigniß der Einzug in das neue Schulgebäude. Nachdem daſſelbe, wie im vorjährigen Programm 
erwähnt, im Herbſte 1865 im Rohbau fertig geworden und unter Dach gebracht war, wurde im 
vergangenen Sommer der innere Ausbau, ſowie die Einrichtung und Ausſtattung der Lehrzimmer 
bewerkſtelligt, ſo daß im Herbſte dem Umzug der Schule Nichts mehr im Wege ſtand und die 
feierliche Einweihung des Gebäudes auf den 11. October feſtgeſetzt werden konnte. Am Vor⸗ 
mittage dieſes Tages verſammelten ſich gegen 10 Uhr in dem Feſtlokal, das durch die Schülerin⸗ 
nen unter Leitung ihrer Lehrerinnen mit Ehrenpforten und Blumenguirlanden reich geſchmückt war, 
außer den Lehrern, Lehrerinnen und Schülerinnen der Anſtalt die eingeladenen Gäſte, nämlich die 
Eltern der Schülerinnen, die Mitglieder der Geiſtlichkeit und Deputationen der andern hieſigen 
Lehrerkollegten. Als die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, des Magiſtrats, der Schuldeputa— 
tion und des Stadtverordnetenkollegiums, welche ſich im feſtlichen Zuge vom Rathhauſe aus nach 
dem neuen Schulgebäude begeben hatten, im Saale erſchienen waren, begann die Feier mit dem 
Geſange des Liedes: Lobe den Herrn, den mächtigen König 2c. Hierauf hielt Herr Prediger 
Dr. Gerlach die Weiherede, in welcher er mit eindringlichen und beherzigenswerthen Worten die 
Bedeutung und die reiche Frucht der rechten weiblichen Bildung ſchilderte und zum Schluß den 
Segen ſprach über das Haus und das Werk, das in ihm vollbracht werden ſoll. Nachdem ſo— 
dann von den Schülerinnen der oberen Klaſſen unter Leitung des Geſanglehrers Herrn Schulz 
eine von demſelben für drei Mädchenſtimmen arrangirte Hymne von Klauer: Erhebet, ihr Thore, 
das Haupt ꝛc. geſungen war, betrat Herr Oberbürgermeiſter Kleffel die Rednerbühne und voll⸗ 
zog unter Hinweis darauf, daß die Sorge für das Schulweſen zu [den wichtigſten eee 
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der ſtädtiſchen Verwaltung gehöre, und daß die Stadt Zilfit jederzeit den wärmſten Eifer dafür 
an den Tag gelegt, darum auch die mit dem Bau dieſes neuen Schulgebäudes verbundenen Opfer 
5 nicht geſcheut habe, die Uebergabe des Hauſes an die Anſtalt mit herzlichen Wünſchen für deren 
N ferneres Gedeihen. Dem Dank der Anſtalt gab demnächſt der Unterzeichnete in der im erſten 
Theile dieſes Programms abgedruckten Rede Ausdruck, worauf die Schülerinnen der obern Klaſſen 
eine dreiſtimmige Motette von Dammas: Herr, ich habe lieb die Stätte deines Hauſes ꝛc. ſangen 
b und mit dem allgemeinen Geſange des Liedes: „Ach bleib' mit deiner Gnade ꝛc.“ die Feier ſchloß, 
der die Anweſenden mit ſichtlicher Theilnahme beigewohnt hatten. Diejenigen, welche nach Been— 
N digung derſelben die einzelnen Räumlichkeiten in Augenſchein nahmen, ſprachen ihre vollſte Befrie⸗ 
g digung und die wohlverdiente Anerkenmung der Umſicht und Sorgfakt aus, mit der bei der Her⸗ 
ſtellung und Einrichtung des Gebäudes zu Werke gegangen und allen Bedürfniſſen der Schule 
1 Rechnung getragen iſt. 

Das Gebäude hat eine Länge von 110 Fuß und eine Tiefe von 50 Fuß. Das Erdgeſchoß 
enthält ſieben Klaſſenzimmer, das Conferenz⸗ und das Bibliothekzimmer. Die Klaſſenzimmer liegen 
zu beiden Seiten eines breiten Corridors, in welchem die Schülerinnen in den Wintermonaten und 
bei ungünſtiger Witterung auch im Sommer während der Erholungspauſe ſich frei bewegen kön⸗ 
nen. Im oberen Stock befindet ſich noch ein Reſerve-Klaſſenzimmer, der Zeichenſaal, der große 
Saal, in welchem die täglichen gemeinſamen Morgenandachten und andere Schulfeierlichkeiten ſtatt⸗ 
finden, und die Wohnung des Directors. In dem unter dem Gebäude ſeiner ganzen Länge nach 
angelegten Souterrain ſind ſämmtliche Wirthſchaftsgelaſſe und die Wohnung der Schuldienerin. 
Von der Straße wird das Gebäude durch einen kleinen Vorgarten getrennt, und hinter dem Haufe 
befindet ſich ein abgeſchloſſener geräumiger Platz, der mit Gartenanlagen verſehen iſt und im Som⸗ 
mer den Schülerinnen während der Pauſe zum Aufenthalt dient. 

Unter den Utenſilien, mit denen die Klaſſenzimmer ausgeſtattet ſind, iſt beſonders auf die 
zweckmäßige Einrichtung der Tiſche und Bänke die eingehendſte Sorgfalt gewandt. Nachdem auf 
Grund der in neuerer Zeit über dieſen Gegenſtand erſchienenen Schriften nach einer Zeichnung 
des Herrn Zimmermeiſter Klabund mehrere Modelle angefertigt und längere Zeit in den Klaſſen 
erprobt worden waren, wurden ſämmtliche Tiſche und Bänke in einer Weiſe conſtruirt, welche 
den Schülerinnen eine ihrer Geſundheit zuträglichere Körperhaltung beim Sitzen, namentlich 
während des Schreibens, möglich macht. Wenngleich dieſe Neuerung mit nicht unerheblichen 
Mehrkoſten verbunden war, jo hat fie doch nunmehr nach einer halbjährigen Erfahrung ſich To 
bewährt, daß die Eltern unſerer Schülerinnen alle Urſache haben, ſich den ſtädtiſchen Behörden 
dafür zum lebhafteſten Danke verpflichtet zu fühlen. Bei der Wichtigkeit der neuen Einrichtung 
für die Geſundheitspflege in der Schule behält der Unterzeichnete ſich eine ausführlichere Mitthei⸗ 
lung über dieſelbe für ein ſpäteres Programm vor und ſtellt es bis dahin Jedem, der ſich für 
die Sache intereſſirt, anheim, von den neuen Subſellien durch eigenen Augenſchein Kenntniß zu nehmen. 
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Kurze Zeit nach dem eben geſchilderten erfreulichen Ereigniß erlitt die Anſtalt einen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt durch den Tod des Predigtamts⸗Candidaten Nawitzky, den die in jener Zeit auch 
in unſerer Stadt herrſchende Choleraepidemie am 22. October im dreiunddreißigſten Lebensjahre 
nach nur achtſtündigen, aber ſchweren Leiden dahinraffte. Derſelbe war ſeit Michaelis 1865 als 
zweiter wiſſenſchaftlicher Lehrer proviſoriſch angeſtellt geweſen und hatte ſich während dieſer Zeit 
durch unermüdliche Treue in der Erfüllung ſeiner Berufspflichten um die Schule verdient gemacht 
und durch feine Herzensgüte ſich die Liebe ſeiner Schülerinnen, wie durch die Ehrenhaftigkeit ſei⸗ 
nes Charakters die Hochachtung ſeiner Collegen erworben. Eine längere Unterbrechung im Unter⸗ 
richt trat nicht ein, da es glücklicherweiſe gelang, ſchon zum 1. November einen Nachfolger für ihn 
zu gewinnen in der Perſon des Predigtamts- Kandidaten Herrn Carl Happach, der, aus der 
Provinz Sachſen gebürtig, in Halle Theologie ſtudirt und in Königsberg die beiden theologiſchen 
Examina 1862 und 1864 gemacht, zuletzt eine Hauslehrerſtelle in der Nähe von Inſterburg be⸗ 
kleidet hat. Am 1. November führte der Director ihn in das Amt ſeines Vorgängers ein, deſſen 
ſämmtliche Unterrichtsgegenſtände ihm ohne Veränderung übertragen werden konnten. 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war im Allgemeinen ein ſehr befriedigender, na⸗ 
mentlich find in denjenigen Wintermonaten, in welchen ſonſt unter den jüngern Kindern Krankhei⸗ 
ten häufiger vorkommen, nur ſelten Schulverſäumniſſe durch Krankheit veranlaßt worden. 

Das Schulfeſt wurde in dieſem Jahre inſofern anders als ſonſt gefeiert, als die Vorberei⸗ 
tungsklaſſe und die fünfte Klaſſe nach dem nahen Dreibrücken gingen, und zwar am 8. Juni, die 
übrigen Klaſſen aber am 12. Juni nach dem weiter entfernten, jedoch zu derartigen Feſten ganz 
beſonders geeigneten Grünwalde. Beide Spaziergänge wurden bei ziemlich günſtigem Wetter und 
unter Betheiligung der Angehörigen unſerer Schülerinnen, ſowie vieler Freunde der Schule ausgeführt. 

Am 10. November wurde der Geburtstag Schillers durch eine Anſprache des Directors an 
die verſammelten Schülerinnen und Ueberreichung der von dem hieſigen Schiller-Comité unſerer 
Schule überwieſenen, in einzelnen Werken Schillers beſtehenden Prämien an drei dieſer Auszeich⸗ 
nung würdige Schülerinnen gefeiert. 

Am 22. März d. J. fand die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs in der 
üblichen Weiſe durch Rede, Geſang und Deklamation ſtatt. Die Feſtrede hielt Herr Predigtamts- 
Candidat Hap pach. 

Die Pfingſtferien dauerten vom 19. bis 23. Mai, die Sommerferien vom 12. Juli bis 
8. Auguſt, die des Umzugs wegen um eine Woche verlängerten Michaelisferien vom 22. Septem⸗ 
ber bis 10. October und die Weihnachtsferien vom 18. December bis 2. Januar. Außerdem 
fiel der Unterricht aus am 25. Juni wegen der Wahl der Landtagsabgeordneten, am 27. Juni 
wegen des für das ganze Land angeordneten Bettages, am 6. September wegen der allgemeinen 
Schulkommunion, am 14. September wegen des Einzuges der aus dem Kriege heimkehrenden 
Truppen und am 12. Februar wegen der Wahl eines Abgeordneten zum norddeutſchen Reichstage. 


B. Statiſtiſches. 


Das Lehrerkollegium iſt nach der unter A erwähnten Veränderung und nach dem Abgang 
des nur vorübergehend beſchäftigt geweſenen Candidaten Herrn Schiſchamowitz folgendermaßen 
zuſammengeſetzt: Director Witt, Oberlehrer Förtſch, ordentliche Lehrer: Predigtamts-Candidat 
Happach und Schulz, ordentliche Lehrerinnen: Fräulein Wilm, Fräulein Pilgrim, Fräulein 
Collin, Lehrerin der Vorbereitungsklaſſe: Fräulein Mäckelburg, Zeichenlehrer: Maler Thiel. 

Die Zahl der Schülerinnen betrug: 

am Schluſſe des Winterhalbjahres 1865/66 . 212 
am Anfang des Sommerhalbjahres 1868. 227 


am Schluſſe deſſelben „ 
am Anfang des Winterhalbjahres 1866 67 unt ede 
und beträgt gegenwärtig.. 225 


Dieſe 225 Schülerinnen, unter denen ſich 27 wüste, 5 katholischer Confeſſion, 3 frei⸗ 
gemeindliche, 17 moſaiſcher Religion befinden, find auf die ſieben Klaſſen folgendermaßen ver- 
theilt: in I. 15, in II. 32, in IIIA. 31, in III B. 44, in IV. 31, in V. 39, in der Vorberei⸗ 
tungsklaſſe 33. 

Im Beſitz von Freiſtellen, deren Zahl durch Beſchluß der Stadtverordneten-Verſammlung 
vom 24. Januar d. J. von 10 auf 20 erhöht iſt, befinden ſich zur Zeit 11, als dritte Schweſtern 
ſind von der Zahlung des Schulgeldes befreit 10, als Tochter eines Lehrers der Anſtalt 1, als 
vierte Schweſtern zahlen das halbe Schulgeld 3. 

Eine Vergleichung der Frequenz in den 5% Jahren des Beſtehens der Anſtalt als ſtädtiſche 
höhere Töchterſchule ergiebt folgendes Reſultat: 

Die Zahl der Schülerinnen betrug am Ende des Schuljahres 


1861/62: | 1862/63: | 18664. | 1864/65: | 1865/66: | 1866/67: 
164 115 186 | 138 212 225. 


C. Lehrmittel. 


Von der im Etat für dieſen Zweck ausgeſetzten Summe wurden für die \ Lehrerbibliothek 
angekauft: C. Schmidt, Geſchichte der Pädagogik, Bd. 1 und 2 (Bd. 3 und 4 ſind ſchon frü⸗ 
her angeſchafft); Paul Gerhardt, Geiſtliche Lieder; Crüger, Evangelienbüchlein; Roſenkranz, 
Pſychologie; deſſelben, Pädagogik; Fahrner, Das Kind und der Schultiſch; Wieſe, Ueber 
weibliche Erziehung; Schäfer, Literaturbilder; Cholevius, Dispofitionen und Materialien zu 
deutſchen Aufſätzen; Mann hardt, Weihnachtsblüthen in Sitte und Sage; Sonnenburg, Eng⸗ 
liſche Grammatik; deſſelben, Franzöſiſche Conjugation; Weig and, Traite de versification 
francaise; Plötz, Nouvelle grammaire frangaise; Lüb ker, Reallexikon des klaſſiſchen Alt erthums; 
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Rebau, Naturgeſchichte (Schluß); Page, Meyer und Elkan, Flora der Provinz Preußen; 
Brehm, Das Leben der Vögel; Koppe, Anfangsgründe der Phyſik; deſſelben, Erſter Unter⸗ 
richt in der Naturlehre; deſſelben, Leitfaden der Naturgeſchichte; Schellen, Aufgaben für das 
Rechnen; Kiepert, Neuer Handatlas, 1. u. 2. Lief.; Magazin für die Literatur des Auslandes, 
Jahrg. 1864; Stiehl, Centralblatt pro 1867. 


Für die Leſebibliothek der Schülerinnen wurden angeſchafft: Gruppe, Vaterländiſche 
Gedichte; F. Schmidt, Die Hohenſtaufen und ihre Zeit; Leſſing, Nathan der Weiſe; des— 
ſelben, Minna von Barnhelm; Schottmüller, Luther; Stade, Erzählungen aus der Welt- 
geſchichte in biographiſcher Form; Schmidt-Mellin, Der deutſche Orden in Preußen; Campe, 
Robinſon; Longfellow, Poetical works; Byron, Marino Faliero mit Anm. von Brockerhoff; 
Golden deeds, 2 Bde.; Brée, Petite bibliotheque franc., 6 Bändchen; Bechſtein, Märchen⸗ 
buch; F. Schmidt, Göthe's Jugend- und Jünglingszeit, Schiller, Kaufmann von Venedig und 
Macbeth, Virgils Aeneide, Reineke Fuchs, König Lear, Oberon, Götter und Helden u. A.; au⸗ 
ßerdem verſchiedene Jugendſchriften von O. W. v. Horn und Nieritz. Mit der Erweiterung die- 
ſer Bibliothek wird nur langſam vorgegangen und vorläufig beſonders das Intereſſe der älteren 
Schülerinnen berückſichtigt, weil die Zahl der guten Unterhaltungsſchriften für Mädchen nicht groß 
iſt und die Auswahl eine beſondere Sorgfalt erheiſcht. 


An Geſchenken ſind eingegangen von den betr. Verlegern: Köpert, Elementar-Curſus der 
Weltgeſchichte; Hermes, Unſere Mutterſprache; Menſch, History of England; deſſelben, 
Beautés de hist. de France; Kuhrt, Outlines of English history; Lentz und Menſch, 
Premiers exercices de composition frang.; von Herrn Buchdruckereibeſitzer Poſt: Die Kinder⸗ 
laube pro 1866, und Wenzel, Aus Weimars goldenen Tagen; von Herrn Kreisrichter Guth: 
Karſten, Leben der Pflanzen mit Abbildungen. Für dieſe Geſchenke ſagt der Unterzeichnete den 
freundlichen Gebern den herzlichſten Dank. 


An Hilfsmitteln für den geographiſchen Unterricht wurden zwei neue Wandkarten von 
Kortmann, eine von Europa und eine von Deutſchland, und ein kleiner Globus, für den na- 
turgeſchichtlichen Unterricht eine Schmetterling- und eine Raupenſammlung angeſchafft. Außerdem 
erhielten wir für unſere Sammlung verſchiedene werthvolle Geſchenke, und zwar von Madame 
Berding, früher Lehrerin in Tilſit, jetzt in Memel: eine Scheere von einem Hummer, einen 
Zahn von einem Pottfiſch, eine Kinnlade von einem Delphin, den Schnabel eines Pelikan, eine 
Cocosnußſchale, verſchiedene Muſcheln, ein Stück Lava, ein Stück Marmor von einem Moſaik⸗ 
fußboden in Pompeji, mehrere Natur- und Kunſtprodukte aus China; von Herrn Heilbronn: 
eine Maulwurfsgrylle; von Herrn Kaplan Schönke: eine Käferſammlung; von demſelben und 
Herrn Kreisrichter Guth: 75 Schmetterlinge; von Herrn Kanzleirath Ballas: einen Kolibri und 
eine Prachtmeiſe; von Herrn Oberlehrer Förtſch: einen Mäuſebuſſard, einen Buntſpecht, eine 


| 
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kleine Spechtmeiſe, eine Blaumeiſe und eine Kohlmeiſe; von Herrn Pharmazeut Bendich: eine 
kleine Mineralienſammlung. Für alle dieſe unſerer Sammlung freundlichſt überwieſenen Gaben 


unſern beſten Dank! 
D. Lehrverfaſſung. 


In der Vorbereitungsklaſſe wurde im verfloſſenen Schuljahre Folgendes durchgenommen: 


Religion (2 St. wöchentlich): Die leichteſten bibliſchen Geſchichten des A. T. bis auf 
Moſes und einige auf die chriſtlichen Feſte bezüglichen des N. T. nach Materne's Lehrbuch; kleine 
Liederverſe und Bibelſprüche, Gebete und die zehn Gebote ohne die Lutherſche Erklärung. 
Schreib-Leſen (12 St. w.): Leſen in Häſter's Handfibel, ſpäter in dem Leſebuche von Lüben 
und Nacke, II. Thl. Schreiben nach Vorſchrift, Uebungen in der Rechtſchreibung durch Abſchrei— 
ben des Geleſenen, Niederſchreiben diktirter Silben, Wörter und Sätze, auswendig gelernter Verſe 
und Sprüche. Uebungen im mündlichen Ausdruck mit Benutzung der Wilke'ſchen Bildertafeln. 
Rechnen (4 St. w.): Zuzählen und Abziehen im Zahlenkreis von 1 bis 100, Multipliciren mit 
kleinern Zahlen, das kleine Einmaleins. 

Die in den ſechs Klaſſen der höheren Töchterſchule abſolvirten Penſa find in nach⸗ 
folgender Ueberſicht nach den Unterrichtsgegenſtänden zuſammengeſtellt und gewähren ſo zugleich ei— 
nen Einblick in den Lehrplan. Der Curſus iſt in den beiden oberſten Klaſſen zweijährig, in den 
übrigen einjährig. 

1. Religion. 

V. (3 St. w.): Auswahl bibliſcher Geſchichten des A. und N. T. nach Woike's Auszug, 
Bibelſprüche und Liederverſe, die zehn Gebote mit der Lutherſchen Erklärung, der Morgen- und 
Abendſegen und andere kleine Gebete. — IV. (3 St. w.): Erweiterung der bibliſchen Geſchichten, 
Bibelſprüche und ſechs Kirchenlieder, das dritte Hauptſtück und der erſte Artikel des zweiten. — 
Mee Wiederholung und Vervollſtändigung der bibliſchen Geſchichte, Geographie von 
Paläſtina, Eintheilung der bibliſchen Bücher. Wiederholung des erſten und dritten Hauptſtücks, 
das zweite gelernt. Sechs Kirchenlieder neu gelernt, die früher gelernten wurden hier, wie in den 
folgenden Klaſſen wiedetholt. — III A. (2 St. w.): Das Kirchenjahr und die Sonntagsevange⸗ 
lien. Das vierte und fünfte Hauptſtück gelernt, die anderen wiederholt. Kirchenlieder und Bibel⸗ 
ſprüche. — II. (2 St. w.): Im S. die Bergpredigt und die wichtigſten Gleichnißreden, im W. 
Leben und Wirken der hervorragendſten Apoſtel nach der Apoſtelgeſchichte und den apoſtoliſchen 
Briefen. Außerdem die Sonntagsevangelten, Wiederholung des Katechismus, eingehendere Be⸗ 
ſprechung des zweiten Hauptſtücks nach Niſſen, Kirchenlieder. — I. (2 St. w.): Im W. die 


Apoſtelgeſchichte geleſen und erklärt, im S. Geſchichte der christlichen Kirche von der Reformation 


ab. Außerdem die Sonntagsevangelien und Wiederholung des Katechlsmms, wie der in den wor- 
hergehenden Klaſſen gelernten Kirchenlieder. 
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2. Deutſch. 

V. (6 St. w.): Leſen aus dem Leſebuch von Lüben und Nacke II. Thl., Beſprechung und 
Wiedererzählung des Geleſenen. Unterſcheidung der wichtigſten Wortklaſſen, Deklination, Compa⸗ 
ration und Conjugation. Orthographiſche Uebungen und Auswendiglernen von Gedichten. Denk— 
und Sprechübungen mit Benutzung der Wilke'ſchen Bildertafeln. — IV. (5 St. w.): Leſen aus 
dem Leſebuch von Lüben und Nacke III. Thl. verbunden mit grammatiſchen Uebungen, beſonders 
in Bezug auf den richtigen Gebrauch der Verhältnißwörter. Orthographiſche Uebungen, alle 
14 Tage ein kleiner Aufſatz (Nachbildung von Fabeln und kleinen Erzählungen), Auswendiglernen 
von Gedichten. — III B. (4 St. w.): Leſen aus dem Leſebuch von Gude und Gittermann, 
mittlere Stufe, grammatiſche Uebungen, Lehre vom einfachen Satz. Erklärung und Vortrag von 
Gedichten. Orthographiſche Uebungen und alle 14 Tage ein Aufſatz (Erzählungen, Beſchreibun⸗ 
gen, Briefe). — IIIA. (4 St. w.): Leſebuch von Auras und Gnuerlich J. Thl. Beſprechung des 
Geleſenen nach Form und Inhalt. Das Wichtigſte vom zuſammengeſetzten Satz. Interpunk⸗ 
tionslehre. Orthographiſche Uebungen und alle 14 Tage ein Aufſatz (Erzählungen, Schilderun⸗ 
gen, Geſpräche, Briefe). Erläuterung und Vortrag von Gedichten. — II. (4 St. w.): Lectüre 
aus Viehoffs Leſebuch II. Thl. mit ſachlichen und grammatiſchen Erläuterungen. Entwickelung des 
Unterſchiedes der verſchiedenen Dichtungsarten, Auswendiglernen und Vortrag von Gedichten, vor— 
zugsweiſe von Schiller und Uhland, woran ſich eine kurze Biographie und Charakteriſtik der be- 
treffenden Dichter ſchloß. Alle drel Wochen ein Aufſatz (Beſchreibungen, Schilderungen, kleine 
Abhandlungen und Briefe ). — I. (4 St. w.): Geſchichte der deutſchen Literatur bis Leſſing. 
Lectüre: Schiller's Wallenſtein. Grammatlſche Wiederholungen und monatlich ein Aufſatz (Schil⸗ 
derungen, betrachtende Darſtellungen, leichte Abhandlungen). Gedichte wurden im Anſchluß an 
die Literaturgeſchichte und die Lectüre gelernt. 


3. Franzöſiſch. 

IV. (5 St. w.): Plötz Syllabaire frangais Lect. 1 bis 74 mündlich und ſchriftlich, Voca⸗ 
beln und Regeln gelernt und eingeübt. Wöchentlich eine Repetitionsſtunde. — III B. (4 St. w.) e 
Plötz Syllabaire beendigt und Conjugaison fr. bis Lect. 22. Einübung der regelmäßigen Zeit⸗ 
wörter mündlich und ſchriftlich. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit. — IIIA. (4 St. w.): 
Beendigung der Conjugaison und Plötz Schulgrammatik bis Lect. 11. Die bis dahin gelernten 
unregelmäßigen Zeitwörter mündlich und ſchriftlich geübt. Geleſen L’ami des enfants par Berquin. 
Memorlren von Vocabeln, Sätzen, Gedichten. Wöchentlich ein Exercitium. — II. (4 St. m): 
Plötz Schulgrammatik, Lection 24 bis 45, Vocabellernen nach Plötz Vocabulaire frangais, Lectüre 
aus Plötz Chreſtomathie, Sprechübungen, Exerettien, Extemporallen und Verſuche in freien Arbeil⸗ 
ten. — I. (4 St. w.): Plötz Schulgrammatik beendigt, Exercitien, Extemporalien und frele Auf⸗ 
füge. Lertüre von A. de Jalvaudy: La campagne de Vienne und aus Plötz Manuel Fi Ia litt. fr. 
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Auswendiglernen von Vocabeln und Converſationsſtücken nach Plötz Vocabulaire systématique, 
ſowie von proſaiſchen und poetiſchen Muſterſtücken. Der Unterricht wurde in franzöſiſcher 


Sprache ertheilt. ü 
A. Engliſch. 


II. (2 St. w.): Aus der Elementargrammatik von Georg wurde mit der erſten Abtheilung 
8. 37—64 des zweiten Curſus, mit der zweiten Abtheilung der erſte Curſus durchgenommen. 
Alle 14 Tage ein Exercitium, monatlich ein Extemporale. Auswendiglernen von Geſprächen und 
kleinen Gedichten. — I. (2 St. w.): Grammatik nach Plate wiederholt, Exercitien, Extempora— 
lien und Verſuche in freien Arbeiten, namentlich Briefen. Lectüre aus Miss Cummins' Lamplighter 
chapt. 10 bis 18. Converſationsübungen nach Seligs Londoner Umgangsſprache. 


3. Geſchichte. 

UIB: (2 St. w.): Griechiſche Sagen, biographifhe Erzählungen aus der alten und mitt— 
leren Geſchichte, beſonders aus der griechiſchen, römiſchen und deutſchen. — III A. (2 St. w.): 
Preußiſch⸗brandenburgiſche Geſchichte mit Berückſichtigung des Wichtigſten aus der deutſchen und 
allgemeinen. — II. (2 St. w.): Alte Geſchichte, nach Wernike's Leitfaden. — I. (2 St. w.): 
Neuere Geſchichte bis zum Nordamerikaniſchen Befreiungskriege, nach Wernike's Leitfaden. 


6. Geographie. 

IV. (2 St. w.): Geographiſche Vorbegriffe, Tilſit und ſeine Umgebung, die Provinz Preu⸗ 
fen. — III B. (2 St. w.): Wiederholung und Erweiterung der geographiſchen Vorbegriffe. Die 
fünf Erdtheile, die Hauptmeere, Meerbuſen, Inſeln, Halbinſeln, Hauptgebirge und Flüſſe. Cha⸗ 
rakteriſtik der Erdtheile in Bezug auf ihre Erzeugniſſe, Eintheilung in Länder, deren Hauptſtädte 
und Bevölkerung. — IIIA. (2 St. w.): Ueberſicht über die Länder Europa's, ausführliche Geo⸗ 
graphie von Deutſchland und Preußen. Uebung im Kartenzeichnen. — II. (2 St. w.): Wieder⸗ 
holung der nothwendigſten Erläuterungen aus der mathematifchen Geographie. Die außereuropäi⸗ 
ſchen Erdthelle, beſonders Amerika. Kartenzeichnen. — J. (2 St. w.): Im S. das Wichtigſte 
aus der mathematiſchen und phyſikaliſchen Geographie; im W. die Länder des ſüdlichen Europa's. 
Kartenzeichnen nach Vorbildern und aus dem Gedächtniß. 


7. Rechnen. 


V. (5 St. w.): Multlpliciren und Dividiren mit mehrſtelligen Zahlen. Reſolpiren und 
Reductren von Münzen, Maßen und Gewichten. Uebung im Kopfrechnen. — IV. (4 St. w.): 
Die vier Species mit benannten ganzen Zahlen, Reduciren und Reſolviren ſchriftlich und münd⸗ 
lich geübt. — III B. (3 St. w.): Die vier Species mit Brüchen, Reſolviren und Reduciren mit 
Brüchen, Dreiſatzrechnungen in ganzen Zahlen. — IIIA. (3 St. w.): Die Bruchrechnung in 
verſchledenartigen Aufgaben angewandt. Leichtere Aufgaben aus der zuſammengeſetzten Regeldetrl. — 
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II. (2 St. w.): Zuſammengeſetzte Regeldetri, einfache Zins-, Gewinns und Verluſtrechnung und 
Zeitrechnung. — 1. (2 St. w.): Zuſammengeſetzte Rechnungsarten, Miſchungs⸗ und Geſellſchafts⸗ 
rechnung. Einiges aus der Formenlehre (Sätze von den Linien und Winkeln, von der Congruenz 
der Dreiecke, der Ausmeſſung der Figuren, der Aehnlichkeit der Dreiecke, dem Kreiſe ). — 


8. Naturkunde. 

IV. (1 St. w.): Beſchreibung einzelner Thiere und ihrer Lebensweiſe aus den Klaſſen der 
Säugethiere, Vögel, Amphibien, Fiſche und Gliederthiere. Genauere Beſprechung der Hausthiere 
und ihrer Wichtigkeit für den Menſchen. — III B. (2 St. w.): Im S. Botanik, Beſchreibung 
lebender Exemplare der wildwachſenden Pflanzen, geordnet nach ihrer Blüthezeit, Benennung und 
Beſchreibung der Pflanzentheile; im W. Eintheilung des Thierreichs, die Repräſentanten von 
Klaffen, Ordnungen und Familien der Säugethiere, Vögel, Amphibien und Fiſche nach Bau und 
Lebensweiſe. — IIIA. (2 St. w.): Im S. Botanik, das Linnéſche Syſtem, Beſchreibung und 
Claſſificirung lebender Gewächſe; im W. Eintheilung der Glieder- und Rumpfthiere. — II. ( 2 St. w.): 
Im S. Botanik und Wiederholungen aus der Mineralogie; im W. ſpeciellere Beſchreibung der 
verſchiedenen Klaſſen der Gliederthiere. Uebung der Schülerinnen im Zeichnen von Thier- und 
Pflanzenformen. — 1. (2 St. w.): Das Wichtigſte aus der Lehre vom Schall, vom Licht und 
von der Wärme. Im S. wurde eine Stunde zu Wiederholungen aus der Naturgeſchichte, na— 
mentlich aus der Botanik verwendet. 


9. Zeichnen. 

III B. (2 St. w.): Vorübungen und leichte Zeichnungen mit geraden und krummen Linien 
nach Angabe und Vorzeichnung des Lehrers an der Wandtafel. — IIIA. (2 St. w.): Contur- 
zeichnen in geraden und einfach geſchwungenen Linien, daneben Erläuterung der Elemente der For— 
menlehre, ſoweit ſolche zum Zeichnen nothwendig iſt. — II. (2 St. w.): Conturzeichnen von Land⸗ 
ſchaften, Blumen und Köpfen; die befähigteren Schülerinnen zeichneten ausgeführte Landſchaften 
und Blumen. Daneben Erläuterung über das Weſen der Schatten und die techniſche Ausführung 
derſelben. — J. (2 St. w.): Zeichnen ausgeführter Landſchaften, Blumen, Köpfe. Daneben 
Mittheilung des Nothwendigſten aus der Lehre von der Perſpective und Schattenconſtruction. 


10. Geſang. 


III B. (1 St. w.): Nach und neben den nöthigen Vorübungen wurden leichte einftimmige 
Lieder aus dem 1. Theil der Sammlung von Schulz und zehn Choralmelodieen nach dem Gehör 
eingeübt. — IIIA. (1 St. w.): Fortſetzung der Tonleiter- und Accordübungen. Einſtimmige 
Lieder aus dem 1. Theil der Sammlung von Schulz und zehn neue Choralmelodieen; im zweiten 
Halbjahr Notenkenntniß. — II. (2 St. w.): Notenwerth, Taktarten, die wichtigſten Tonleitern, 
Treffübungen in denſelben. Ein⸗ und zweiſtimmige Lieder aus dem 2. Theil der Sammlung von 


Schulz. Choralmelodieen. — I. (2 St. w.): Ein⸗, zwei⸗ und dreiſtimmige Lieder aus dem 
3. Theil der Sammlung von Schulz; bei den zwei- und dreiſtimmigen wurden die Schülerinnen 
der drei oberſten Klaſſen vereinigt. Choralmelodieen, Kenntniß aller Tonarten und das Wichtigſte 
über muſikaliſchen Rhythmus, Tonaccent und dynamiſche Zeichen beim Vortrage. 


11. Schreiben. 
V. (6 St. w.): Deutſche und lateiniſche Schrift nach Vorſchrift an der Wandtafel. — 
IV. (4 St. w.), IB. (2 St. w.) und IIIA. (2 St. w.): desgleichen. In II. ſchrieben die 
Schülerinnen wöchentlich zwel Seiten nach einer Vorſchrift zu Hauſe, die vom Lehrer cenſirt wurden. 


12. Handarbeit. 

V. (4 St. w.): Stricken, Erlernung des Rechts- und Linksſtrickens, der Naht, des Abueh⸗ 
mens. — IV. (4 St. w.): Erlernung des Strumpfſtrickens bis zur völligen Sicherheit, Häkeln, 
Säumen. — III B. (4 St. w.): Nähen, Zeichnen, Häkeln. — IIIA. (4 St. w.): Erlernung 
der verſchiedenen Nähte. Hauptſächlich wurden Bezüge und Kinderhemden gearbeitet. Wollarbei⸗ 
ten. — II. (4 St. w.): Wäſchenähen, Weißſtickerei, Tapiſſeriearbeiten. — 1. (4 St. w.): 
Handarbeiten jeglicher Art. In der Weihnachtszeit war es in allen Klaſſen geſtattet, ausnahms⸗ 
weiſe andere Arbeiten als die durch den Lehrplan vorgeſchriebenen vorzunehmen, wenn ſie der Fä⸗ 
higkeit der Schülerinnen angemeſſen waren. a 
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Ordnung der Prüfung, 


Freitag, den 5. April, Vormittags bon 9 u ab: 


Choral und Gebet. 


u : 
8 Fräulein Mäckelburg. 
Fünfte Klaſſe: (9½ U.) i 
Religon . . . Fräulein Collin. Rechnen. . Fräulein Pilgrim. 
Vierte Klaſſe: (10 ¼ U.) 
Geographie. .. Fräulein Collin. Deutſch. .. Fräulein Pilgrim. 
Dritte Klaſſe Bi: (11 U.) 
Geſchichte ... Happach. Naturgeſchichte .. Schulz. 
Dritte Klaſſe KA: (11%, U.) 
Franzöſiſchh. .. Fräulein Wilm. Deutſch. » . Fräulein Wilm. 
Geſang der dritten Klaſſe A und B. . . Schulz. 


Nachmittags von 3 Uhr ab: 
f Zweite Klaſſe: 
Rechnen Happach. Engliſchch ch... . Foörtſch. 
ö Erſte Klaſſe: (3½ U.) 
Franzöſiſc h. . . Foörtſch. Phyſik und Deutſch. . Witt. 
Geſang der drei oberſten Klaſſen .. Schulz. 
Schlußwort des Directors. 
Choral. 


Probezeichnungen und Probeſchriften werden im Prüfungsſaale, weibliche Handarbeiten im 
Zeichenſaale zur Anſicht vorliegen. 


Mittwoch, den 10. April, wird mit der Austheilung der vierteljährlichen Zeugniſſe das Schul⸗ 
jahr geſchloſſen. Der neue Curſus beginnt Donnerſtag, den 25. April, Morgens 8 Uhr. Zur 
Aufnahme neuer Schülerinnen werde ich an den beiden vorhergehenden Tagen während der Vor⸗ 
mittagsſtunden im Schulgebäude bereit fein und bemerke, daß in die Vorbereitungsklaſſe auch 
Schülerinnen aufgenommen werden, die noch keinen Unterricht genoſſen haben. 


Ad. Witt. 


